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Schreiber, hielt bei der Kundgebung ın das rechte hält, sondern e1in Warten,der Universität z Rede, die um achsen- und Absterbenlassen, ıhım
mindesten als ehr temperamentvol be- der „Völkische eobachter“ als „fatalenzeichnen muß Er sprach VOo  } der „Wahl- Anklang die lıberalistische Epoche  06losıgkeit der Bılderstürmerei“, VO „Dl- vorhält
lettantenklüngel‘“‘, es uch solche In ehr geschickter FormulierungKünstler als kulturzersetzend degradiert SUC aul Fechter der „Deutschenworden, denen das Verdienst zukomme,
das Ansehen der deutschen Kunst g-

Rundschau“ (August 1933 die Expres-
S10Nisten Nn Gegensatz „lberalistisch-ade 11 der trüben Vergangenheit g_ impressionistischen‘‘ Künstlern als Paral-rettiet ı haben; unter dem Deckmantel

der Gleichschaltung habe ugl versucht, lelerscheinung ZUr nationalıistischen Be-
Cguns kennzeichnen 99  1€ wolltenKunstansichten OTSaNISIErCN, dıe nıcht mehr die unentschiedene, relatıvi-kaum rückschrittlicher werden

könnten, die Studenten die stisch-objektive Zerlegung der arbe,
sondern die entschlossene persönlichedreißig Greise aut dıe bestimmen möch-  A Entscheidung, ein Ja der Neın AA derten, weiche Kunstwerke abgekratzt oder

verbrannt werden sollten; eın Daar groBben entschiedenen arb-
flächen; S1e wolillten ein Bekennen, nıchtKulturbund habe geschrieben, C1inNn Offenlassen Sie radıkal nıchtiInNna könne ıh nN1ıCcC als Mitglied aut- iberal WI1e die Vergangenheit Sie Ver-nehmen, da der und gegründet worden neınten dıe bloße außere Kultur un! be-SC1, Leute Schlages be- jahten die Kraftkämpfen.

Unter dem Titel unseres Berichtes Wiır cselber möchten diesen
Bruderstreit N1ıCcC einmischen Wır haben„Was ist deutsche Kunst?“ ıch

der bereits kommissarische J NSecTeE Meiınung dieser Zeitschrift
oit ZU:  er Kenntnis uNserer LeserNachfolger Justis, Dr Alois Schardt gebracht Nur ein Daar chlußbemer-Vortragz, den 1111 Hörsaal der

staatlıchen Kunstbibliothek gehalten hat, kungen gestattet Es <gibt e1inNne gute
un! y1Dt 1Ne schlechte naturalıstische,miıt unserem Problem auseinäander Auch

T1 unbedingt und mi1ıt Feuer für dıe impressionistische, ıdealistische, EXDTES-
VOo  e} der Gegenseite verfemten Künstler sıoniıstische, neusachliche D  D N

Kunst Die künstlerische Formkraft ent-C1IN, die ganz deutsch un VO  } jeder
Überfremdung, dem Erbübel der deut- scheı1idet „Krdgeruch alleiın Ttuts nıcht,
schen Kunst iIreı1 Seine Ausfüh- un Lederhosenprobleme Sind noch keine

Gewähr tür Qualität‘“ (Paul Fechter)rungen oft derart überspitzt, daß
Widerspruch laut wurde Er bedauert, Auch 1Ne allzugroße Absperrung nach
daß Dürer ıch VOoO talıen Deeinilussen außen Uun! künstlerische Inzucht taugen

nıiıchts Der eutische WaTltr e1inließ selbst die Stifterfiguren Naum- Vollenderburger Dom hält für „romanısch äaußerer AÄnregungen Das
überiremdet‘“ der alte Goethe muß iıch INaASCIC Ergebnis der bisherigen Dis-

kussion werden WITLT wohl al den Säatz-gen SC1NETI Vorliebe tür Klassık
Verweis gefallen lassen, nıemals Se1 der hen finden, die Dr VO Leers, der

Reichsschulungsleiter des ationalsozia-Nordländer naturalıstisch 1Ne Behaup- lıstıischen Deutschen Studentenbundes,tung, die doch wohl der Kunstgeschichte
wiıiderspricht Miıt Recht bemerkt die Schluß der Berliner Universitäts-

kundgebung ausgesprochen hat Nicht„Vossische Zeıtung (I1 Juli 1933) Zu
diesem Vortrag, nach Schardt hätte der alles Junge SC1 gut un nıcht alles Aite
n deutsche Kunstbesitz VO 16. Dis schlecht; der Nationalsozialismus

künstlerische Sendung noch elZU I Jahrhundert NUuUr den Wert e1ines ıchhistorischen kkumentes. Josef Kreitmaier S
Weit gemäßigter sprach Pinder bar

Dachauer Schloß über USere Frage Das Zwischenhirn bel TierAuch mac kein Hehl daraus, daß un enschmıit SsSCcC1INeEN Sympathien auifseıiıten des
lınken Flügels sSte daß Eın- Schon VOrT aller Abstammungslehre
or1ff des Staates die bıldende Kunst hatte Linne den Homo SaPDICNS und den
aut Grund politischer Begrifie nıcht für Homo troglodytes (Schimpanse) als
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Arten Gattung Tiersystem ein- g, also NUur knapp PÄN  Ö  p d  X  O mehrals
gereiht. War Scherz oder DO oder das Hırn eines ausgewachsenen Gorilla

wiegt. Und möglicherweise be1iVerteidigung sSe1nNe5sS Unterfangens, Linne
fügte De1 1DSUNM, schau, zwerghaiften, vollsinnıgen (intellektuell
eın zoologisch deın atz 1111 System ist normalen, F. Rü)MenschenHirngewichte

Dann kam die Abstammungslehre, und erwartien, die denen der Anthropoiden
uxley d., etonten, der Unterschied sich noch mehr näherten.

Strukturelle Hirnunterschiede hattenzwischen Schimpanse und Mensch
allgemeınen, bezüglıch des Hırns 1115- schon früher andere Forscher gesucht
besondere, SCc1 tast bedeutungslos und Brodmann fand 1012 ein erheblich

stärkere Ausdehnung der Stirnhirnregionviel kleiner, als der zwischen einem
Schimpansen- un Lemurenhıirn. beim Menschen auf Kosten der g

praecentralis, die ıch beim SchimpansenAber gerade dieser „fast bedeutungs-
lose‘“ Unterschied gab Grünthal- noch auft die drıtte Wiındung des Hirns

ausdehnt Dort lıegt beim Menschen dieWürzburg ? denken. Er iragt Was
Brocasche Stelle mıiıt besonderenerhebt den Menschen entscheidend er  ber

den tierischen Zustand? Die menschen- eld das 1Ur dem Menschen gCH ist
Und das WaTr bis dahın der CEINZISCäahnlıchsten Affen nähern ich War kör-

perlich weitgehend dem Menschen, blei- qualıitatıve Unterschied zwischen Schim-
ben aber seelısch unter der Schwelle des anscCH- un enschenhirn.

eck untersuchte eingehend die oberemenschlichen ustandes zurück. Denn
der Mensch hat die Fähigkeıt, 1Ne kul- Schläfenwindung und die Querwindun-

SCNH, fand ber 1928 dieser Hinsichtturelle un Welt aufzubauen,
die Möglichkeıt, vorausschauend keinen wesentlichen Unterschied ZW1-

schen Schimpansen und MenschZiele vorwegzunehmen, produktiv e1in-
Grünthal selbst versuchte es mi1t demsiıchtig denken, Ergebnisseder Kr-

tahrung un! des Denkens miıt Sprach- Palliıdum, fand einheitlichen Bau-
LYyDP VO  w) den njiederen Säugern biıssymbolen belegen un ZU'  - spateren

Verwertung aufzubewahren, Als kenn- den Primaten ausschließlich, un!
zeichnende Minderleistungen gegenüber zweıten LIyp *Ür Primaten un Mensch.

Grünthals neueste Untersuchungen be-dem Tier gelten der Mangel ul Instinkt-
handlungen un die geringe Durch- faßten ıch mi1t dem VO Großhirn über-

bauten Zwischenhirn, dessen oberer,schlagskraift un Sicherheit des Trieb-
dorsaler Teıl der 'Thalamus, dessenlebens

Hiıinter dem angebliıch „fIast bedeu- unterer, basaler Teıl der Hypothalamus
heißttungslosen Unterschied der Hırne

suchte Grünthal das Geheimniıs der DSY- Der alamus 1St ec1n Verbindungs-
knoten zwischen dem Großhirn NeI-chischen Minderleistungen auftf der CINECI,
Se1ts und den Sinnesorganen anderseıts,der psychischen Mehrleistungen auf der

andern Seite un machte ich n1ıt dieser während der Hypothalamus 106 lebens-
wichtige Zentrale des Trieblebens dar-Hypothese daran, die strukturellen Ver-

schiedenheıten des tierischen un! mensch- stellt Grünthal tellte iest, daß ala-
1ıUS un Hypothalamus der Säuger-liıchen Gehirns un damıt den Schlüssel

ZU Verständnis der geistigen Ver- reihe ganz entgegengesetzte Entwick-
schiedenhei:ten aufzudecken. Natürliıch lungsrichtungen ZEISCHHL, anste1ıgen-

den bzw abnehmenden Reichtum 10ist jedermann gespannt, erfahren, was
tür Ergebnisse die mühsame Arbeit des Kernen, An Endknoten VOo  ; Nerven-

bahnen.Forschers zeitigte. Der G ze1 eindeutigVon vorneherein verzichtete Grünthal
ansteigenden Kernreichtum VO  } dendarauft NUr quantitatiıve Unterschiede
Beuteltieren bis den niederen Afen,aufzudecken. Denn, sagt mıi1t Recht,

gibt seelisch normale Menschen mM17 bei denen dıie reichste Entfaltung be-
S1 Die ahl der Kerne beträgt be1i der

einen Hirngewicht VO  } WENISECI als
Beutelratte 8 be1ı der Maus 40, beim

Siehe Weıinert, Ursprung der Hund 40, beiım Macacus 49, sinkt dann
ber sprunghaft unl €  C 11] Viertel VoMenschheiıit, Stuttgart 1032.

Die Naturwissenschaifiten 1933, 28, auf 20 beım Schimpansen un beım
251 ff. Menschen.
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Die Länge des "Thalamus bleibt hinter dehntere Anlage des Hypothalamus fand
der Längenzunahme des Großhirns —- als beim Erwachsenen.
ucC  1 ihr erhältniıs beträgt bei der Der abnehmenden Kernzahl eNtISPreE-
Beutelratte J 2y bei Aften und Men- chend Nımmt natürlich der Hypothala-
schen ; B 5—06 1 Länge ab während das esamt-

Das Ergebnis der anatomiıschen Unter- hirn i} 1 der aufsteigenden el 3!
suchung lautet: Größe und Länge zun1mmt Zahlreiche

Schimpanse und Mensch treten - Messungen ergaben als Verhältnis der
der Reıi:he der nıiederen Hypothalamuslänge ZU:  $ Großhirnlänge

"Liere einschließlich der niederen AFHen bei der Beutelratte 0,3, bei Nagern °„
heraus Grundsätzlich verschiedenen bei Hleischfiressern 0,16 bei nı];ederen
strukturellen Feinbau der ala- Atien „ 12—0,II, leider N1g zahlreiche
INUS der nı]ıederen Säuger und der Messungen bei Orang un Gorilla 0,109
Menschenafien, grundsätzlich gleichen DIS 0O,I04, be1 Schimpanse Uun! Mensch
Bau haben Schimpanse un Mensch C ‚09—09,08
beschadet nebensächlicher Unterschiede Der Längenindex lıegt 1Iso NUr be1
So 1st die mittlere Kerngruppe beim Schimpanse un: Mensch unter O, un
Schimpansen stark vermiıindert beim beweist uch hilerın, wI1e nahe ıch diese
Menschen noch stärker beiden Formen eın körperlich stehen

Der nucleus semilunarıs, also das nde Un wW1 steht m 1ı  —+ dem
des ZU. bei uns verkümmer- suchten trukturellen Nn tier-
ten, Augenlide gehörigen Nervs 1IsSt be1 sschıed?
den n]ıederen Aften noch scharf Von den Kernen des veränderlichen
un zweiıgeteilt bem Schimpansen ZUTXF "Teiles des Hypothalamus, die SONS e11N-

KRückbildung geneigt beim Menschen deutig allen "Lieren zukommen, ind be1
noch stärker verkümmert Schimpanse un Mensch 1Ur noch WE

Der Pulvınarkern gewınnt beiım Men- homologer Ausbildung vorhanden
schen gegenüber dem Schimpansen (Tuberkerne un!: nucleus mamillo-infun-
Ausdehnung un Zellenzahl Auch SONS dibularıs); der SOoONs allen "Tieren g_
S1iNd kleine Unterschiede un Verschie- nucleus supramamılıllarıs fehlt
bungen vorhanden, aber bleibt als 1Ur bei Schimpanse un Mensch Nur
Hauptergebnis bestehen Der Bau des WE allgemein tierischen Merkmalen
"Yhalamus iSt bei Mensch und Schim- steht der Hypnothalamus des Schimpan-
J} grundsätzlich gleich sen Gegensatz ZU.: Menschen, Dbe-

Wie stie Nnun mıiıt dem Hypo- 1LZz noch m1t allen Säugern den nucleus
|| a In e1INEeI vorderen un! pedamenti lateralıs und 116 Zweıteijlung

des um dıe drıtte Hirnkammer gelegenenhınteren 'Teil findet sıch 0! der anzen
Tierreihe 1Ne völlig unverändert blei- Graus zentralen kleinzelligen
bende Hauptgruppe VOoO  3 Kernen, ber [} un peripheren großzelligen An-
dem dazwischenliegenden Gebiet fand teıl Abgesehen VvVo diesen unwesent-
Grünthal 6eC1iNen außerordentlichen Kern- lLichen Unterschieden steht der struk-
reichtum be1 den nıederen Säugern, der t+urelle Aufbau des Hypothalamus be1
Z den höheren Säugern auifsteigend C111- Schimpanse-Mensch ININ!| abseıts
deutig Uun!| erheblich abnımmt Hier fan- Vo allen Tieren, einschließlich der 116-

den sich beim Kanınchen AZy bei der deren Afen
Maus 32, bei der Kledermaus 320, beım Grünthal bringt die hohe Ausbildung
Macacus I! beim Hund I beim Schim- des Hypothalamus Dei niederen Lieren
ansecnh un beim Menschen Kerne. kausalen Zusammenhang mM1  >

Der anatomiısche Befifund ist Iso die- deren sıcherem und an p a S-
SCr Der komplizıerteste Bau des Hypo- sungsifähıgem Trıebh und In-
thalamus herrscht bei den nı]ıederen stinktleben Denn hinter den ele-
Gruppen einschließlich der Nager; mentaren TIrıeben, dem Geschlechtstrieb
mı1  ere Komplikation zeıgen Fleisch- dem Nahrungstrieb der FElucht hbei
fresser, Huftiere un njiedere Aiten; den Schreck dem Angriffistrieb 111 Affekt

meınsten vereintiachten Bau haben stehen richtunggebend unmıiıttelbar kÖör-
Schimpanse und Mensch Interessan 1sSt perliche, vegeftatıve Bedürifnisse un!
6s dabei, ZU beachten, daß Grünthal beı Empfindungen Sie sind VO Hypothala-
menschlichen Embryonen Ne gC- weitgehend abhängig un werden
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äh;11ich
liches Eingreifen erheblich höher diffe- nehmen wird.
renzierter Rindenfunktion. Grünthal wıil Fragen -  WIr uns Sch1uß, was

Grünthals Untersuchungen über denallerdings nıcht behaupten, daß jene
strukturellen Feinbau des Zwischen-Triebe vom Hypothalamus als morpho-

logıischem Substrat einz1ig und allein ab- hirns uns gebracht haben Sicher einen
erneuten Beweis dafür, daß Linne Schim-hängen, aber wWenNnn eın ausgedehntes B

stinktleben parallel geht mıiıt einem aus- N und Mensch mit Recht als kör-
perlich ıch äußerst nahestehende Artengedehnten Hypothalamus, dann darti betrachtete, da S1e auch 1m Feinbau desin ihm einen ÖOrt der Abhängigkeit des

Instinktlebens sehen. "Thalamus un Hypothalamus grund-
sätzlıch gleich ind. Rein körperlich be-

Diese Deutung ist I, durchaus, trachtet, oOomm: Schimpanse un! Menschwenigstens vorderhand, annehmbar. Ich 1m Sdystem ine Sonderstellung Aber
möchte S1e noch weıter ausdehnen. Bei ist damit uch Grünthals Arbeitshypo-
den höheren Tieren ist dıe Summe un ese bestätigt, daß die seelischen Unter-
der Umfang der Handlungen aut Grund schiede zwischen Schimpanse unMensch
erblicher Instinkte wesentlich mehr e1in-  } aut strukturellen Unterschieden des

Hirns beruhen? Im Gegenteıil. Er hatgeschränkt als be1 niederen Tieren. Be1i
den höheren Tieren ınd datür die seine Hypothese widerlegt. S S  e

Sinneswahrnehmungen weiıt gefÖör- bleibt die Klutt zwischen
Mensch und Tier, wıe  > S1e rün-dert, daß ein Überblick :  ber die gegebene

Sachlage Uun! ıne Auslösung der zweck- thal selbst eingangs umrissen hat Der
Handlungsweise ‚- Mensch WäarTr VOoO ersten Auftreten aentsprechenden

mittelbar auf Grund der Sinneswahr- soweit Wr S kennen, eın Kulturwesen,
nehmung hin geschehen kann, ohne der Schimpanse blieb e1in reines Sinnes-

1, Im Laufe Vo  - Jahrmilliarden hatRückgriff autf dıe erblich überkommenen
mnemischen ngramme einer Instinkt- die Tierwelt wahre Gipfelleistungen voll-
handlung. Daher rudimentieren diese bracht, aber nıe  A leuchtete der Funke des

Verstandes auf. Kaum erscheint derEngramme wıe ungebrauqhte ÖOr-
gand. Mensch, der jüngste un vornehmste

Wir mussen dem Forscher für seine Erdenbürger, un schon offenbart
ıch als eın Wesen, War körperlich mıiftMühe un die interessanten Feststel-

lungen dankbar eın un hoffen, andern formverwandt, aber geist1ig allen
iıne ähnliche systematische Durch- wesenhait überlegen.
suchung anderer Gehirnabschnitte mit Felix Rüschkamp S

Besprechungen
legen mochte, sind die hıer gesammeltenZeitiragen sieben Reden mıit den 1m nhang bei-

Dıe christliche Weltanschau- gegebenen siebzig Thesen vorzüglich
un 1m Kampf der Geister. geeignet, dem Katholiken 1m Wirrwarr
Von Dr EmilMuhler 1290 (152 5.) der Meinungen grundsätzliche Klarheit
Regensburg O, (1933), Friedrich verschaffen. Koch
Pustet.

Kulturerneuerung und Ordens-Kıne knappe, lichtvolle Entfaltung der
christlichen Sicht VOo  ; Welt, Staat un gemeinschaft. Von Ernst Merz.

80 (XI u,. 340 5.) Zürich 1033, Ra-Wirtschalit, verbunden mit einer stireng scher Cie. M O0.—sachliıchen Kritik der gegnerischen Welt-
anschauung, die eutfe VO  } Kommunis- Ist NUl, vr  = Benedikt, PFranziskus und
MUS, Liberalismus und vom Völkischen Ignatıus gegründet aben, n eın  - Vor-
her die deutsche Seele ringen. Scharf spiel „Stefan George un seinem
un! einprägsam, 1in der Sicht der Pro- Kreis“, ZU:  an vierten Ordensgründung, die

das uch behandelt der wWas sonst?bleme zuweilen etwas vereinfacht, wıe
der Vortrag VOTr weiteren Kreisen nahe- Auch WerTt mi1t dem Verfasser darın einig


